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- Namo tassa bhagavato arahato sammā-sambuddhassa -

Ich habe mich kürzlich mit jemandem unterhalten, der ein Geschenk an 
ein  laienbetriebenes  Meditationszentrum  gegeben  hatte.  Er  kam dieses  Jahr 
zurück um zu entdecken, dass es verschwunden war. Als er die Leute in dem 
Zentrum  darüber  fragte,  sagten  sie:  "Schau,  das  ist  Vergänglichkeit."

Und das ist nicht das Dharma des Buddha.

Es liegt eine Gefahr darin, alles auf bloß ein paar Prinzipien herunter zu 
kochen. Wie die Idee, dass alle Dharma-Lehren auf die drei Wesensmerkmale 
zurück kommen: "Du musst nur akzeptieren, dass Dinge vergänglich, stressvoll 
und nichtselbst sind, lass einfach davon los."

Der Buddha lehrte nicht in dieser Weise. Das war eine bestimmte Lehre, 
die  in  bestimmten  Umständen  angewandt  werden  sollte.  Und  da  sind  viel 
größere Rahmen, welche ein viel größeres Bild umfassen. Das heißt, er lehrte in 
Wirklichkeit Dharma und Vinaya. Wir tendieren dazu, dies zu vergessen.

Und die Vinaya sind nicht bloß Regeln, sondern Protokolle, Muster für das 
Verhalten. Und es ist durch die Vinaya, dass du einen Sinn dafür bekommst, wie 
einige der abstrakteren Prinzipien  anzuwenden sind.  Wie der  Buddha sie  in 
spezifischen Situationen anwenden würde. Und viele dieser Protokolle haben 
damit zu tun, zu lernen, wie du auf die Leute um dich herum acht gibst, zu 
lernen, wie du auf die Dinge um dich acht gibst. Dies ist ein wichtiger Teil der 
Praxis. Einer der Wege, nicht zur Last zu fallen, ist, dass, wenn jemand dir ein 
Geschenk gibt, du gut darauf acht gibst, so dass es da bleibt und Leute viel 
Nutzen daraus ziehen können. Es nicht  wieder und wieder gegeben werden 
muss.

Selbst  wenn  es  so  den  Eindruck  macht,  dass  wir  an  unseren  Dingen 
hängen, weil wir so sorgsam auf sie achten, ist das tatsächlich ein Prinzip des 
Dharma. Und das ist, keine Last zu sein. Es ist in dieser Liste, die der Buddha 
Gotami gibt. Und da sind andere Protokolle dafür, wie man anderen Leuten hilft, 
wie man sich um Leute kümmert, die krank sind, wie Kranke sich verhalten 
sollten, so dass sie nicht jenen Leuten zur Last fallen, die sich um sie kümmern. 
Wie Lehrer sich um ihre Schüler kümmern sollten,  wie Schüler sich um ihre 
Lehrer kümmern sollten. Es ist ein sehr gut abgerundetes Training.

Und ich erinnere mich an etwas über Ajaan Fuang. Gelegentlich pflegte er 
Schüler zu haben, von denen er das Gefühl hatte, dass sie noch nicht wirklich 
bereit für Meditation waren. Was er dann gewöhnlich tat, war, sie in Projekte 
um das Kloster zu involvieren. Die Großzügigkeit, die er sie lehren wollte, war 
nicht so sehr das Geben materieller Dinge, sondern bloß, danach zu sehen, 
worum  sich  gekümmert  werden  müsste.  Botengänge  erledigen,  für  Dinge 
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sorgen, Dinge sauber machen.

Ich selbst, wenn ich Träume von den Ajaans habe, dann folgt es fast immer 
demselben  Muster.  Dass  Ajaan  sich  zeigt  und  ich  etwas  für  ihn  tun  muss. 
Einmal hatte ich einen Traum mit Ajaan Lee. Und wie das so ist mit Ajaan Lee, 
wenn er in meinen Träumen erscheint, kommt er mit körperlichen Schmerzen. 
Er brauchte etwas Betelnüsse, also suchte ich ihm Betelnüsse. Mit Ajaan Fuang 
ist  es  das  Waschen  von  Roben,  Kochen  von  Wasser  für  sein  Bad.  Und  mit 
einigen der berühmteren Ajaans, sie haben riesige Gruppen von Mönchen in 
ihren  Klöstern,  und  sie  machen  sich  davon  und  hinterlassen  eine  riesiege 
Unordnung, und ich bin da, um es aufzuräumen. Es ist ein interessantes Muster. 
Es war Teil des Trainings, das ich erhalten habe, all diese Jahre mit Ajaan Fuang 
würde ich mich um ihn kümmern, wenn er krank war, nach seiner Hütte sehen, 
nach  seinen  Dingen  um  das  Kloster  sehen.  Es  war  ein  wichtiger  Teil  des 
Trainings. Ich lernte viel Dharma in dieser Weise.

Wenn du also hier her kommst, entweder als ein Besucher oder als ein 
mehr dauerhaft Bleibender, dann musst du dir klar werden, dass es nicht bloß 
für Meditation ist. Die Meditation ist das Herz der Praxis, sicher. Aber das Herz 
benötigt  auch  andere  Organe.  Oder  man  kann  es  mit  dem Kernholz  eines 
Baumes vergleichen. Das Kernholz, wenn es keine Rinde und Weichholz und 
Blätter und Zweige hat, ist tot. Da sind viele von den kleinen Dingen, die wir zu 
übersehen neigen. Sie tragen zur Praxis bei. Warte nicht darauf, dass sie dir 
aufgezwungen werden. Das ist die wahre Natur von Großzügigkeit.

Wir haben dieses Problem im Westen, wo es da gewisse Ereignisse und 
gewisse  Situationen  gibt,  wo  du  geben  musst.  Du  wirst  zu  einer  Hochzeit 
eingeladen, und du musst ein Geschenk senden. Weihnachtskarten, du musst 
ein Geschenk geben,  viele  Geschenke. Und die  kleinen spontanen Akte der 
Großzügigkeit, die tendieren, vergessen zu werden. Aber das sind diejenigen, 
die wirklich ein großzügiges Wesen zeigen. Wo du einen Mangel siehst und du 
die Gelegenheit hast, diesen Mangel auszufüllen. Das ist eine wichtige Lehre. 
Und es ist ein Weg, in welchem wir empfindsam füreinander werden. Wir alle 
werden empfindsam füreinander in dieser Weise. Dies ist etwas, das wirklich 
fehlt, besonders jetzt, wo Computer die Leben der Menschen einnehmen. Leute 
wachsen mit Computern auf und wachsen nicht mehr mit Leuten auf. Sie fühlen 
sich komfortabler damit, auf einen Bildschirm zu sehen. Wir sehen das jetzt 
überall  in  der  Welt.  Es  ist  nicht  bloß  hier  in  Amerika.  Ich  war  kürzlich  in 
Thailand, Singapur und Malaysia. Man sieht Gruppen von Leuten herum sitzen, 
und sie alle starren auf kleine Bildschirme. Und sie lernen nicht die Lehren, die 
davon  kommen,  die  Leute  um  sich  herum  zu  betrachten,  ihre 
Gesichtsausdrücke zu beobachten, den Ton ihrer Stimme zu hören, zu sehen, 
was sie tun, und im Geist zu sinnen und sich zu fragen: "Was brauchen sie? 
Was fehlt ihnen? Ist da etwas, das ich habe, das sie haben könnten?"

Das ist, wie wir menschlichen Kontakt wiederherstellen, aber wir stellen 
auch eine Art Empfindsamkeit in uns selbst wieder her. Denn da ist auf der 
einen Seite Wille zur Hilfsbereitschaft und auf der anderen Seite Wissen, sich 
um die Dinge zu kümmern, die Menschen einem tatsächlich geben, zu lernen, 
sie werzuschätzen, zu lernen, auf sie zu achten, wenn es materielle Dinge sind; 
zu lernen, gutmütig zu sein und anderer Leute Hilfe zu akzeptieren. Dies sind 
die Gewohnheiten, die wirklich hilfreich sind, während wir meditieren. Weil es 
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Empfindsamkeit entwickelt, und das ist, worum es bei Einsicht im Ganzen geht. 
Dinge wahrzunehmen, die  dir  nicht  aufgezeigt  werden.  Der Buddha gibt  dir 
Lehren darüber, wo nachzusehen ist, und sagt dir, wonach du sehen solltest. 
Aber damit du die tatsächlichen Bewegungen deines eigenen Geistes siehst, 
musst  du  sehr  empfindsam  sein,  oft  in  unerwarteten  Weisen.  Und  diese 
Qualität der Empfindsamkeit wird am besten durch Großzügigkeit entwickelt, 
durch Tugend und all die Standardteile des Pfades.

Und über Dharma und Vinaya zu lesen. Die Vinaya ist nicht bloß für die 
Mönche da, wie Ajaan Suwat einmal sagte. Sie ist für jeden da. Das heißt, wenn 
Laien kommen und mit Mönchen umgehen, müssen sie über die Vinaya der 
Mönche lernen, um einen Sinn dafür zu haben, was Mönche tun können und 
was Mönche nicht tun können. Und in dieser Weise sehen sie nach Wegen, 
hilfreich zu sein. Das sensibilisiert sie für die Belange anderer. Und sie fangen 
an,  ihre eigenen Nöte in  einer  anderen Weise zu sehen.  Dieses Prinzip  der 
Großzügigkeit  ist  also  eine  wichtige  Grundlage  für  Weisheit.  Das  heißt,  zu 
lernen, wie man großzügig ist, zu lernen, wie man Großzügigkeit annimmt, zu 
lernen, wie man auf die Großzügigkeit anderer acht gibt. Nicht nur in Dingen, 
sondern  auch  in  Dingen,  die  sie  für  dich  tun.  Diese  Art  von  Feingefühl 
verwandelt sich dann in dein eigenes Feingefühl in dich selbst hinein, was der 
Geist  tut,  was  er  benötigt,  wo  und  wann  er  es  benötigt.  Denn  die 
zufriedenstellendsten Akte der Großzügigkeit sind diejenigen, die unerwartet 
sind.  Du  siehst  eine  unerwartete  Lücke,  und  du  entdeckst  auf  unerwartete 
Weise, dass du die Mittel hast, diese Lücke zu füllen. Das ist das Talent, das du 
benötigst, um ein guter Meditierender zu sein.

Also alle diese Aspekte, wenn du an die Lehren denkst, die Buddha an 
Gotami gab, sie kommen auf drei Prinzipien zurück. Eins ist: Worauf du zielst, 
während du im Leben voranschreitest. Zweitens: Was du tust, um deinen Geist 
in  diese  Richtung  zu  entwickeln.  Und  drittens:  Wie  deine  Beziehungen  mit 
anderen Leute sich ebenso dazu verhalten. Nicht verwickelt zu werden, keine 
Bürde zu sein, zu lernen, genügsam zu sein. Diese Dinge durchdringen sich alle 
gegenseitig.  Und  wenn  du  eine  dieser  Dimensionen  verfehlst,  werden  die 
anderen  leiden.  Da  sehen  wir  Leute,  die  nur  großzügig  sind  und  nicht 
meditieren, und wir sehen, was da fehlt. Oder das gleiche Problem ist da mit 
Leuten,  die  nur  meditieren,  und  sie  verstehen  Großzügigkeit  nicht  wirklich. 
Denn die Praxis,  damit sie erfolgreich ist,  muss vollständig sein. Es ist eine 
Rundum-Praxis. Das hilft dir, ein Rundum-Feingefühl zu entwickeln. So dass du 
letztendlich Dinge sehen kannst, die du nie zuvor gesehen hast,  und Dinge 
erfahren kannst, die du nie zuvor erfahren hast, und Dinge erreichen kannst, 
die du nie zuvor erreicht hast. Diese Dinge machen wirklich einen Unterschied.
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